
Phonetik und Sprachtechnologie

Sprachtechnologie umfasst die Bereiche
Spracherkennung und -synthese, Spreche-
rerkennung und Dialogsysteme und wur-
de traditionell eher den Ingenieurswis-
senschaften und der Informatik zugeord-
net. Zunehmend wird jedoch deutlich,
dass Grundlagenwissen über die mensch-
liche Kommunikation dabei nicht zu ver-
nachlässigen ist. Hier ist die Phonetik ge-
fragt mit ihren Untersuchungen zur Pro-
duktion, zur akustischen Übertragung und
zur Wahrnehmung gesprochener Sprache.
Passend hierzu hat sich die klassische Pho-
netik mittlerweile zunehmend naturwissen-
schaftlich orientiert und Forschung im Be-
reich der automatischen Sprachverarbei-
tung mit phonetischem Grundlagenwissen
verbunden. Die Grundlagenforschung pro-
fitiert im Gegenzug von sprachtechnologi-
schen Entwicklungen, indem sich nun empi-
risches Arbeiten mit Sprachdaten zu einem
großen Teil automatisieren lässt.

Auch der Student profitiert
natürlich durch ein vielseitiges Studium,
in dem sowohl grundlagen- als auch an-
wendungsorientiertes Forschen vermittelt
wird, und das ihn mit guten Aussichten in
den Arbeitsmarkt entlässt.

Das Institut für Phonetik und
Sprachverarbeitung (IPS) bietet für
technisch interessierte Studenten einige an-
regende Studienfelder, darunter die folgen-
den:

Spracherkennung Spracherkennung
bedeutet die Umwandlung eines akusti-
schen Sprachsignals in den zugrundeliegen-
den Text, also eine Umwandlung von Signa-
len in Symbole (Lautsymbole, Buchstaben,
Wörter). Hierzu werden Sprachsignale in
kleine Abschnitte unterteilt (Fensterung)
und in jedem dieser Fenster akustische
Merkmale extrahiert, anhand derer die Zu-
ordnung von Signalabschnitten zu Lauten
möglich wird. Hierbei kommen statistische
Methoden (u. a. sog. Hidden Markov Mo-
delle) zum Einsatz. Bei der akustischen
Repräsentation des Sprachsignals wird die
menschliche Wahrnehmung nachempfun-
den, indem beispielsweise die Frequenz-
skala durch die perzeptiv fundierte mel-
Skala ersetzt wird. Als weitere Wissens-
quellen werden statistische Sprachmodelle
für Laut- und Wortfolgewahrscheinlichkei-
ten genutzt. Zu den aktuellen Forschungs-
gebieten zählt hier die Spracherkennung
bei Hintergrundlärm (z. B. im Auto).

Sprachsynthese Im Gegensatz zur
Spracherkennung bedeutet Sprachsynthese
die Umwandlung von Text in Sprachschall,
also die Umwandlung von Symbolen in Si-
gnale. Simple Module dieser Art sind bei-
spielsweise in Navigationssystemen zu fin-
den. Der Text wird hierbei zunächst in eine
Folge von Lautsymbolen umgewandelt. An-
hand höherer linguistischer Analysen wird
bestimmt, welche Wörter der Äußerung be-
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tont werden sollen und wie die Äußerung
zu phrasieren ist. Hierdurch ergeben sich
die prosodischen Aspekte der Äußerung
(Sprechmelodie, Dauer der Sprachlaute,
Lautstärkeverhältnisse der Silben). Mit den
aus diesen Verarbeitungsschritten gewon-
nenen Informationen wird je nach Syn-
thesesystem das akustische Signal direkt
generiert (Formantsynthese), ein artiku-
latorisches Modell angesteuert, das die
Äußerung dann spricht (artikulatorische
Synthese), oder aus einer Datenbank mit
kleinen Sprachsignalstücken die geeigneten
Stücke selektiert und verkettet (konkatena-
tive Synthese). Aktuelle Forschungsgebiete
sind hier unter anderem Verbesserung der
Sprechmelodie und Modellierung von Emo-
tionen in der Stimme.

Sprachdialogsysteme Sprachdialog-
systeme erlauben es einem menschlichen
Benutzer, mit einer Maschine mittels
natürlichsprachlicher Ein- und Ausga-
be zu kommunizieren (Mensch-Maschine-
Kommunikation). Die Forschung für die
Entwicklung von Dialogsystemen findet
in interdisziplinärer Zusammenarbeit mit
verschiedensten Fächern wie Sprachwissen-
schaften, Computerlinguistik, Informatik
oder Psychologie statt. Zu den Kompo-
nenten dieser Systeme gehören: Spracher-
kennung und -verstehen, Dialogsteuerung,
Abruf von Datenbanken, Antwortgenerie-
rung und Sprachsynthese. Heutige Sprach-
dialogsysteme zeichnen sich u. a. dadurch
aus, dass sie komplexe Kommunikation
ermöglichen, jederzeit unterbrochen wer-
den können (Barge-In) und sich an den
jeweiligen Benutzer adaptieren.

Sprachdatenbanken Sprachdatenban-

ken sind notwendig zum Trainieren und
Evaluieren der oben beschriebenen Syste-
me. Im Rahmen des am IPS beheimateten
BAS (Bayerisches Archiv für Sprachsigna-
le) werden solche Datenbanken erstellt. Da
auch die Wirtschaft sehr an solchen Daten
interessiert ist, ergeben sich gerade hier vie-
le Industriekontakte und auch Drittmittel.
Die Erstellung von Datenbanken erfordert
ihrerseits diverse Methoden aus Informa-
tik und Ingenieurswissenschaften, beispiels-
weie zur Alinierung von Signal und Text,
also der Abbildung der Lautsymbole und
Textpassagen auf die entsprechenden Stel-
len im Sprachsignal.

Darüberhinaus lässt sich anhand dieser
Daten unter Verwendung einfacher Script-
Sprachen statistisch fundierte empirisch-
linguistische Grundlagenforschung betrei-
ben, die sich noch nicht überall in
den Sprachwissenschaften mangels aus-
reichender Datenmengen und Auswer-
tungsmöglichkeiten durchgesetzt hat.

Zusammenfassung Eine technisch aus-
gerichtete Phonetik leistet also erstens
durch die hier erworbenen Kenntnisse
über das Funktionieren lautsprachlicher
Kommunikation einen wichtigen Beitrag
für ingenieurwissenschaftliche Fachberei-
che. Zweitens kann auch die linguistische
Forschung im Allgemeinen von den em-
pirischen Methoden und den technischen
Hilfsmitteln der Phonetik profitieren. Für
Studenten ergibt sich hier ein interessantes
Studiengebiet mit der Möglichkeit, als stu-
dentische Hilfskraft in diversen Drittmit-
telprojekten praktische Erfahrung und da-
mit Qualifikationen für den Arbeitsmarkt-
zu sammeln.
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